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dem. Vlm der Galerie bot sich ein herrlicher Blick auf die im

schönsten Frühltngssonnenglanze daliegende Hansestadt, auf die
Elbe. die Harbuvger Berge, ja sogar dt« Lüneburger Kirchturm«

taiMen am Horizont auf. So schmerzlich das Fehlen der
Dampfer kr den Hafen auch sonst berührt und so traurig der

Mangel an Heizung-material ist. in jenen» Augenblick klagte-

rrirmantz darüber: denn so frei von Rauch und Nutz, Nebel und
Dunst haben stch Stadl und Hafen wohl selten dem menschlichen
Mm« geboten. Es konnte schwelgen in den herrlichsten Farben,
imd es bedurfte'wahrlich nicht der bunten Glaser in der Laterne,
in die sich einige Schwindelfreie hinaiufwagten, um die liebe
Vaterstadt in wundervollster Beleuchtung zu sehen. Wundervolle
Minuten waren es. die man dort oben in freier Gottesluft weilen

durfte, und nur ungem lieh man sich durch die dröhnende
Stunden glocke mahnen, zu den Menschen hinabzusteigen, die von
da oben so zwergenhaft erschienen.

Mitttflimgtn aut dtm Krtegeverforgungaamt.

Ankauf von Obst »u»b Gemüse auf dem Deichtormarkt. Da»

KriegsversorgungSamt veröffentlicht im Anzeigenteil dieses
Blatte- eine Verordnung über die Zulassung von Händlern und
Großverbrauchern zum Ankauf von Obst und Gemüse aus den:

Obst» und Gemüsemarkt am Deichtor, die nur auf Grund einer
von der PreiSprüfungSstelle ausgestellten Zulassungskarte ge«
stattet ist.

Siiwrerarbetterzulagen für EwerfÜbrer und Schutenschiffer.
Um Zweifel, die bei der Ausstellung der roten Arbeitgeberve-

scheiingungen zur Erlangung von Schwcrarbeiterzulagen aufge«
taucht sind, zu beseitigen, wird darauf hlngewiesen, daß Ewer«
ftihrer und Schutenschlsfer zu den Hafenarbeitern gerechnet wer-
den und daher nach dem Verzeichnis der Sckwcrarvever zum

Empfang der Schiverarbeitcrzulagen berechtigt sind.

Da» Eiserne Kreuz wurde verliehen: erster Klaffe an Ober-

leutnant z. S. d. Res. P. Wendling. Kapitän der .Hamburg«
Bremer Afrika-Linie; Leutnant d. Res. Stovhase, Inh. d. Han«

seatenkr. u. d. mcckl. Mil.-Verdicnstkr. 1. Kl., Lehrer a. d. Volks«
schule Rcginenstr. 51; zweiter Klasse an Vizefeldwebel u.Off.«
Asp. in einem Landw.-Jnf.-Rcg. Heinrich Nielsen, Bureauassist,
im Rev.« u. Kontrollbureau d. Finanzdep.; Unteroff. n. Off.«AsP.
in einer Minenw.«Komp. Hans Mahr, Sohn d. Gemeindevor.

steher» Mahr in Volksdorf; Gefr. in einer Pion.«Komp. Emil
Voh; Kraftf. Gcsr. Herm. Mahr; Ers.-Res. W. Albrecht, der als
Zeichner bei den Hamburgischen Elektrizitäts-Werken beschäftigt
war.

Da» Hamburgische Hanseatentreuz erhielten: Dcckoffizier u.
Komm, eines Peilbootes Johannes Hamann, Inh. d. Eis. Kr.;

Unteroff. in einem Landw.-Jüf.-Rcg. Fritz Merken; Gefr. im
Jäger-Bat. Nr. 9 Gustap Watth. Inh. d. Eis. Kr.; Wchrm. in
einem Jnf.-Reg. C. Kahl; Musk. im Res.-Jnf.-Reg. Nr. 66
Johannes Westfahl; Musk. in einem Res.-Jnf.«Reg. Georg

Franz, Inh. d. Eis. Kr.; Kanonier in einem Res.,Feldart.-Reg.
Ä. Rojahn ir.

Kein Ersatz für verlorene vorzugskartcn für die Kriegs,

küchen. Da in vkdlen Fällen nachgewiesenennaßen unwahrer-
weise der Verlust von Vorzugskarten für die Kriegsküchen be-
hauptet, auch anderweitig, wie ermittelt, erheblicl-er Mißbrauch
damit getrieben ist, wird fiir die Zukunft ein Ersatz für angeblich
verlorene Borzugskarten grundsätzlich nicht mehr gewährt.

Der Verkehr mit Hafer. Das KrregscrnährungSamt gibt de»
kannt: Durch eine Verordnung des Rcichskanzters vom 1. Mai
1917, ähnlich wie im Vorjahre durch Verordnung vom 17. Januar
1916, wird angeortznet, daß die Kommunalverbände alle Hafer-

vorräte, die an sie avgeliefert oder für sie entengnet werden,
entsprechend d«n Anforderungen der ReichsfutternnttelsteUe der

Zentralstelle zur Besctiaffung von Heeresverpslegung zur Verfüg«
guna zu stellen haben. Zur Vornahme eines sogenannten Aus-

gleichs innerhalb ihrer Kreise ,'irrd sie nur insoweit vereclstigt
und verpflichtet, als ihnen nach Befriedigung der Anforderungen
der Retchsfutterniitteli'telle dafür Vorräte verfügbar bleiben.
Di« fiir die Hafernährmitte.betriebe bestimmten Mengen wer-
den durch die Verordnung nicht berührt. Ebenso bezieht sich die

Einschränkung des LUlsgleichS nicht auf Stadt« und Industrie-
landkreise, die für ihre Pferde von der Zentralstelle den Hafer
-ugewicsen erhalten.

Todesfall. Nach kurzer Krankheit rst am Dienstag Staats«

minister a. D. H. P e t e r s e n im 78. Lebensjahr gestorben. Ge-
borener Holsteiner, besuchte er das Gymnasiunl irr Glückstadt

und studierte in Kiel und Leipzig Jura. 1873 kam er als Richter
nach Altona, 1861 nach Hamburg. Später als OberreglerungS«
rat nach Sondershausen berufen, wurde er Errde der 60er Jahre
Ehef des Staatsmulisteriums in Schwarzburg-Sondershaufen
und damit Bundesratsmitgiied. 1909 trat er in den Ruhestand
und siedelte nach Hamburg über. Hier tvar er zrntächst Mitglied
des BerivaltungsauSschusses für Innere Mission u»vü von 1911

an dessen Vorsitzender. Seit 1910 gehörte er auch dem VoZtande
des Krüppelheim» »Alten Eichen" in Stellt,tgen und dem Vor«

starrd des Hamburger Krlegerverbande» an. Den Französischen
Krieg machte er al- iiteserveoffizter im Jnfanterie-Negtment Skr.
65 mit. Bei Gravelotte wurde er schwer verwundet und erwarb
stch daS Eiserne Kreuz.

>. Vom Bau der Alstertalbahn. Die Arbeiten an der etwa 6

Kilometer langen Strecke der Alstertalbahn 'sind jetzt auf der gan«
ren Strecke sertiggestellt. Vor etwa 3 Wockien fand ln aller

Stille eine Probefahrt von» Anfangspunkt tn Ohlsdorf bl» zum
Endpunkt in Poppenbüttel statt. An der Fahrt nahmen teil:
Ntitglivder der Eisenbabndirektion tn Altona mch Vertreter der

Alstertalbahn-Aftien-Gesellsä-aft («tag) in Hamburg. Rachbem
diese erfle Probefahrt nach allen Seiten hin zufriedenstellend aus«

gefalle,« ist. konnte bereits am 1 . Mat derregelmäßigeGü-
rerverkehr auf der ganzen Strecke von Ohlsdorf tu»

eröffnet werden. Vorläufig läßt die
Sisenbahndireftion nur einige Wagen für den notwendigsten Be«
dark der angeschlossenen Mstertal-Gemeinden über die Strecke

laufen Sit wir au» bester Quelle erfahren, bestell die Absicht,
dem Gütervetlehr auch die Eröffnung des Personenver»

kehrssobaldwte möglich folgen zu lassen. Atan hofft.
>n einigen Wochen den Betrieb in vollem Umfange auftteh„,en

^u. tölmem Damit wird der seit Jahren gehegte Wunsch der
Alstertal.Gemeinde«, eine gute und schnelle Verbindung mit
HanMurg zu besitzen, endlich in Erfüllung gehen.

Hamburg« Stellung zur Elde Donau verdinbung. Der Ehr«
bare Kaufmann wird von der Handelskammer einer Versa««,

lung mn Dieustaa. 8. Mai, nachmittag» 3Vi Uhr. im Börsensaal
itttt der Tagesordnung. Hamburgs Stellung zur Elbe-Donau«
Verbindung berufen.

Die Schlacheer.Jnnun, hielt am Montag unter dem Vorsitz
ihres Ehrenobermenter» Sckn>l»»acher «ine außerorüentlühe, z<itu«
«eich besuchte Mitgliederversanimlung ab. Herr Hölting besprach

die Frage, wie sich die Jnnm« zu dem Artikel in den Tage«,
zettungen vom «. April stellen soll. Er kam zunächst auf das

durchweg sehr magere knochige Rindfleisch zu sprechen, da» schon
irit längerem an die Schlachter zur Verteil»,,m gelange. E» in
den Schlachtern beim beste,l Willst ganz unmöglich, ihre Ku^d.

zuftieden zu stellen: bejonders schwierin
gestalte sich der Verkauf kleinerer Stücke. Den Schlachtern wllr.

den mitunter Viertel überwiesen, die 30 bt» 40 Prozent Knorhen

enthlelte». llnter solchen Umständen sei es tm aUgemeinan In»
leresse seht betkNierltch. wenn anscheinend auf Veianlassung de»
.^'^Ufl'sorgu,m»amte» oder im Einvernehmen mit tengelden

et», Artikel veröfkentlickn worden fei. der im hoMen G,ade ge.

etgnel sri. «n den Kreisen der Bevölkerung da» Glauben zu er«
iLU-ifi-ti . fc»H sie von den Schlachte»« lldervorteilt werde und so.

Wt Vittzstiummutz herchorzurufttt. Penn htr Bepnuviunü. Hatz

im allgemeinen auf 200 BraNnn Schierfleisch nur 50 Gramm

oder 20 Prozent Knochen entfalle, sei. wie bereits erwähnt, ver-
kehrt, der Prozentsatz Knochen betrag« in vielen Fällen das
anderthalbfache di» das doppelt«. Der Vorstand mußte boauf,
tragt werden, hiergegen sofort bei der Mständigen Behörde vor,

stellig zu werden. Es entspinnt sich über den Punkt eine längere

erregte Aussprache. Zur Annahme gelangte schließlich die sol-

Kn>de. von Herrn Müpssrs «ingebrachte Resolution, die demciegsversorgunigsamt unterbreitet werden soll: „Die am 80.
April d. I. tagende außerordentliclie Jnnnngsversammlung

ntmnrt Stellung zu der am 25. Llpril von mehreren hiesigen Zei«
tungen gebrachten Lltttteilung aus dem K'icgsversorgungsamt
betr. Fleischabgabe der Schlachter. Die Vcrsannnluna ist ein-
stimmig der Meinung, daß, wie sich auch bereits ergeben habe.
Veröffentlichungelt in solcher Art und Form eine tiefe Erbftte-

rung in den beteiligten Gewerbekretsen Hervorrufen nntssen, weil
dadurch die Bevölkerung in Bezug <nrs die Knochenverhältnisse
des den Schlachtern zurzeit überwiesenen Fleisches irre geleitet

und zum Beschweren über die Sciflachter direkt veranlaßt wird.
Richtiger sei es unter den heutigen Verhältnissen, wenn das

KriegsversorgungSamt da» Publikum in geeigneter Form durch
die Preffe auf di« durchweg knochige Beschaffenheit des Fleisches,
da» die Selilachter jetzt zugetetlt beton,men, Hinweise und durch

Zusammenarbeiten mit dem Gewerbe einen gedeihlichen Verkehr

zwischen dem Schlachter und seiner Kundschaft zu fördern suche."
Herr Dteinlmiuer brachte namens des Vereins der selbständigen
Kopffchlachter zur Sprache, daß der Vorstand den Verein, deffen
Mitglieder sänitlich der Innung angehörtrn »rnd für sich Bei,
träge entrichteten, für tnnungspslichtig erklärt habe und von
ihm Beiträge einziehe, was nach seinem Dafürhalten nicht
richtig sei. Herr Miiysers erläuterte, daß der Vorstand damit

nur nach Gesetz und Stattlt gehandelt habe. Herr Müysers hob
hervor, daß die von den Scl)lachtern zu verrichtende körperlulie
Arbeit» nbedingt als eine äußerst anstrengende zu bezeichnen

sei und stellt den Antrag, den Vorstand zu bcaustorgen, für die
im Gewerbe tätigen Personen, die durchweg als Schwerstarbeiter

bezeiclmet werden müßten, eine Erhöhung der wöchentlichen
Broftuengc um 500 Gramm beim Kriegsversorgungsamt nach-

. zusuchen. Der Antrag wurde angenommen. Herr Ntuysers
bemerkt noch, daß, besonders seitden, die Fleiscination erhöht

worden sei, das Oänenbein schwer verkäuflich sei. Er empfahl,
beim Kriegsvcrsorgungsantt dahin zu wirken, daß hiervon die
doppelte Menge auf die Fleischkartc verabfolgt werden dürfe.
Herr Swltenberg erividert. daß dieses aussickstslos sei, weil die
Behörde sich nach den, Reichsgesetz richten müsse. Zu^ der vom

KriegSversovgungoamt vorgebrachlen Beschwerde darüber, daß
die Schlachter vielfach in den ersten Tagen der Wrche das ihnen

zustchende Quantum Fleisch nicht dann, sondern spater abve«.
langten, wurde von Herrn MüyserS bemerkt, daß die Schlachter
doch ,mr erst dann Fleisch abnchmen könnten, wenn sie Bedarf
dafür hätten. Der unerfreuliche Zustand würde sich am besten
dadurch beheben lassen, wenn das Kriogsversorgungsamt am
Sonitabend weniger Bich schlachten lasse. Der Vorsitzende will

dieses anregen. . ^ ^
Verteilung von Puddingpulver. In den „Mitteilungen

aus dem Kriegscrnährungsanrt" lesen wir: In die de«

hördliche Nährmittelverteilung sind jetzt aitd> die Pudding-
pulver cintwzogen. Diejenigen Pnddingpttlverfabrcken,
die durch Vermittlung der Reichsvertcilungsstelle für Nähr,
mittel und Eier mit Rohstoffe,: beliefert werden, dürfen

das von ihnen hergestellte Puddingpulver, mag es aus den be-

hördlich gelieferten oder aus curüereu Rohstoffen hcrgeftellt fein,
nur an d e mit der Verteilung der srähnnittel betrauten Stellen

nach den Weisungen der Reiä-sverteiluugsstclle und unter den
von ihr vorgeschriebeucn Bedingungen abgeben. — Irgend-
wclä)e sonstigen Licrernugen (an Privatpersonen, m Grog- um>
Kleinhändler, an Werkskantinen. Anstalten usw.) dürfen diese

Fabriken nicht mehr auSführen. Die Berteilu,^ .der Pudding-
pulver erfolgt ebenso wie die der anderen Nährmittel nach einem
allgemeinen Berte!lungsMüssel durch die Konmmiialverbande

(Städte Landkreise usw.). Inwieweit die Kvmmunalverbaude
bei der Unterverteilung den Handel, die Konsumvereine. Re

Apotheken usw. heranziehen, häi^ft von den örtlichen Verhält-
nissen ab und ist daher dem Ermeffen der Kommunalvcrbairdc
überlasten, lieber Anträge auf Berücksichtigung bei der Pud-

dingpulver-Verteilung entscheiden hiernach die Kommuiralver.«
bände. Bestellungen bet den Fabriken der obenbezeichneten Art

oder Llnträge bei den l>ehördlichen Zentralstellen sind zwecklos.

Die Regelung ist also dieselbe wie hinsichtlich der Suppenwürfel
und losen Suppen. Eine Beschlagnahme der Puddu^pulver bat
ebetlsowenig stattgefunden. wie eine Beschlag,,ah,ne der Suppen«

fabrikate. Den nicht behördlich gelieferten Fabriken sind hin-
sichtlich des Absatzes ihrer Erzeugnisse keinerlei Beschränkungen

auferlegt. doch dürften solche Fabriken heute wohl kaum noch
über Me zur HcrsteUmm von Puddingpulvern oder Suppen-
waren erforderlichen Rohstoffe verfügen oder sich solche zu ver.

schaffen in der Lage sein. . „ _
m. Dir Gesellschaft für jüdische Volkskunde hielt im Horsaal

des Museums für Bölterknude ihre Haupwersaimnluug unter

Vorsitz des Hern» Syndikus Dr. Nathan ab. Dieser hob bei Er«

stattuna des Jahresbericht» hervor, daß infolge der KtnegSzcit
die Arbeiten der Gesellschaft eingeschränkt werden mußten. So

sei z. B. die Mitgliederzahl konstant geblieben; auch die Samm-
lungen der Gesellschaft, welche seit mehr als Jahresfrrst auf Grund
eines mit der Finanzdeputatton abgeschlossenen Vertrage» hier

untergebracht sind, konnten au» Gründen der Raumbefchränkung

deshalb auch noch uüt)t der breiten Oeffentlichkeit zugäugta ge-
macht werden. Der Vorstand l>at deshalb auf seinen früheren Plan
der Errichtung eines eigenen Museums zurückgegriffen. Er hofft

mit Hilfe des GemeindevorstairdeS und der Logen, denen in erster
Linie die Gründung der Gesellschaft zu danken ist, in nicht^allzu

ferner Zeit, nach glücklich erfolgtem Friedensschluß dieses Projekt
zu verwirklichen. Neu zugewahlt in den Vorstand wurde Herr
Architekt Fr. Adler, womit ein Mann der künstlerischen Praxis
tn den Vorstand etngetreten ist. Die Versammlung bestättate
diese Biahl und enrannte zu neuen Vorstandsmitgliedern die

Serren Rabbiner Dr. Bamderger (WaudSbek), Zahlmeister S.scher, S. Letbowttz, Shndiknü Dr. Ascher und Oberlehrer
Badrtan. Im 8lnschluß an den geschäftlichen Teil hielt Herr
Feldrabbitter Dr. Sonderltiia einen Vortrag über „Volkskrtnö.

ltche» von den Ostjuden". Der Redtier wie» einleitend darauf

hin, daß er zwar in den Ghettos von Ungarn und Mahren „Ehr
greifbare Poesie gefunden bade, aber das Letzte und Tteffte offen«

bare stch doch erst tn Rußland, und nvar nicht tn den großen

Zentren, sondern vor allen Dingen in den kleineren Städten, wo

der wahre Pulsschlag de» jüdischen Leben» ist. wo selbst der chr-ist«
ltche Dienstbote nur den tlldischen Jargon kennt. Dort ist es auch,

wo die drei, uicd vierjährigen Ktuber von den Vätern hoch-

beglückt »um »Cheder" gebracht werden, um von dort au» dann
den Weg zur „Jeschibab", der Hochschule für raltnudnudinm »u
stützen. Der Redner schilderte dann eingehend seine Erfahrungen
auf der Jeschibah zu Bcrdilschew, wo am 70- 80 „Bachuri»»" unter

der Letmng eines Oberhaupt'» Rosch.Jeschtbah. der es an Bttdmtg

mit jeden» westeuropäischen Rabbiner aufnimmt, »Man Studium

obliegen. Dort herrscht geregelte Ordnung und Zuäü, de,m der

Ansteyer („Ültasckmtach") b<tvacht vollständig seine Zöglinge, die
ihren Szndten abuege»», »hl»e jedweden vkebenzweck. Und de,selbe

Bildungtzdrung beseelt auch die jtldiiw.russischen Mädchen, deren
Ideal e« ist. ein Gymnasium zu besuchen, sei e» ü» der Sch»oeiz
oder sonst irgendwo, aber a»>ch nicht zum Broterwerb, sondern

nur um des Vilduug»dr«rnge» Wille»», um dau«r spater m iiüenb

iiuai kleinen Ort als einfache Hauifrau unterzutauchee». Da»
Hau» bildet die Hei»natstalte der russisch-polnischen Juda» und

bn Gradmesser de» Reichtum» ist »um Beispiel Auz'chl der

H'lUjLy XlktH dtz» Hstpö brsotcherß UWs»tös OMiUMM &, U»uu

enthält e» wohl auch ein Grammophon mit besonderen jüdischen
Platten. Das luxuriöste ist aber die Küäie, von deren siietchlml-

tigkett selbst jetzt in Kriegszeiten wir uns keinen Begriff machen

Berhältniffe ein und erntete sttr seine teilweise humortsttschen,
reich irrtt persönlichen Erlebnissen gemischten Ausführungen leb«
Haftesten Beifall.

d. Der Neue Hmnmerbrooker Bürgerverein hielt im Gasthof
„Zu den drei Ringen" unter dem Vorsitz des Herrn W. Ahrens

eine Versammlung ab. Auf Antrag de» Vorstandes wurde bc«
schloffen, der Hamburgischen Gesellschaft für Wohltätigkeit al»
körperschaftliches Mitglied beizutreten. Auf Befürwortung de»
Wohlfahrtsausschusses bewilligte die Versammlung 100 M für dar

Florabunb im Volksheim Hammerbrook und 200 Ji fitr die
FerienauSflüge unbemittelter Schulkinder aus dem Bezirk Ham-
merbrook. Am Schluß hielt Herr Funke. M. d. B., einen Vor.
trag über die Fttrsorae für Kriegsbeschädigte und für die Hinter,
blicbenen gefallener Krieger. >

Beförderungen bei der Pölizeibebörde. Distriktskommiffae
Stelling ist am I. Mai in den Ruhestand getreten. An seiner

Stelle wurde der Oberwachttneister Grüneberg zum Distrikts«
kommiffar befördert. Ferner wurde der Waclstmeister Otto zum
Oberwachtmeifter und der Schutzmann Gerbeth zum Wacht-
meister befördert.

Dienstiubfläen. Am I. Mai feierten nachstehende Beamte den

Tag, an dem sie vor 25 Jahren in den Dienst der Hamburger

5Polizeibehörde traten: die Wacht,neister Georg D rewes, Franz-angin, Otto Tesch und Zander, sowie die Schutzleute
Tellnitz und Satz.

Fürsorge für die Familien kriegsgesanpener ober vermtßter
Unterofstziere des Friedensstandes. Nach dem Armee-Berord«

nungSblatt darf in Fällen, in denen bet Kriegsgefangenschaft
oder vennißtsein nach den tztz 13 und 23.2 der KricgSbesoldungs-
vorschrist die Kriegsbesolduna gewährt werden kann, für die
Folgezeit bei Unteroffizieren de» FriedeusstandeS. soweit dies zum
Unterhalt der Familie bezw. zur Unterstützling deS Kriegsgefan-

genen selbst gemäß Erlaß vom 20. November 1916 erforderlich ist,
ein Teil des Löhnungszuschusses bis zu der Höhe mitbewilligt

werden, daß der Gesamtbetrag der Zuwendung dem Löhnung»,

zuscimß -s- % der zuständigen KriegSbesoldung gleichkonrmt. Für
die Zahlung »nd Verrechnung deS bewilligten Gesamtbetrages
gelten die Festsetzungen im Erlaß vom 21. November 1915. Die

Erlasse vom 29. Jtili 1915 und 5. September 1916 ändern stch ent»
sprechend.

H.. K. * Küchen. Die heutigen Verbältniffe gestatten nicht
mehr, auch jetzt noch an zwei Tagen in der Woche kartoffelloses
Essen abzugcben. Infolge der behördlichen Belieferung, die den
vorbmtdenen Vorräten entsprechend geschieht, muffen daher an
allen Tagen aitßer Teigwaren und Gemüse die gelieferten Kar«

toffclmengen gleichmäßig benutzt werden, um ein möglichst er«

giebiges Essen herzustellen. Hieraus ergibt sich die Notwendig,
keit.daß an allen Tagen die Kartoffelkarten entwertet werden

müffcn. Eine Benachteiligung der Besucher der Kriegsküchen
findet dadurch nicht statt, da die in dem Esten vorhandenen Kar-

toffelmengen, die zum Teil zerkleinert und zcrmnst sind, die Ge-
wicktsmengc des abgeschnittencn Teils der Kartoffelkarte zum
mindesten ertzcichcn.

GrundsieIer. Die erste Hälfte der Grundsteuer ffir den Bezirk
Neustadt-Süd' ist bis zum 5. Mai zu entrichten.

Schacht L- Wefterichß Monatsheft für N!ai 1917 ist erschienen

und an den bekannten Verkaufsstellen zum Preise von 20 Pfg.
erhältlich.

u Feuer. Am Branüvnburger Ufer brannte am Mittwoch
nachrniitag eine Stallung nieder. Das Feuer wurde von
Zügen 2 und 6 der Faierwehr mit einem Rohr gelöscht.

u Die Ziege auf dem Dach. Auf dern Hause Kaiser Wilhetm-
Straße 8kr. 65 kletterte am Mittwoch nachmittag eine Ztvge um-
her, die sich in der Dachrinne festlief. Die Feuerwehr mutzte auf-

geboten werden, um da» Tier wieder in sein auf dem Boden des
Hause» gelegenes Heim zu bringen. Mannschaften de» Zuge» 3
vesorgten die».

? Ein Einbruchsdiebstahl wurde in einem Lagerraum am
Steindamm auSgeführt. Dabei erbeuteten die Diebe Kolonial-

waren und Toiletteseifen, Marke «Mignon", im Gesamtwert von
269 M.

§ Wegen TchrckdiebstahIS in Höhe von über 50 000 M werden
von Berlin auS der 31jährige Hausdiener Fritz Grapenthin und

der 40jährige Bäcker Herm. Mcisterfeld verfolgt. Da angenom-

men wird, daß die beiden ihren Weg nach Hamburg genommen
haben, fahndet auch die hiesige Kriminalpolizei auf sie. G., der
in Zuhälterkreisen verkehrt, ist 1,60 Nieter groß, hat gestutzten
Schnurrbart und auf der linken Gesichtshälfte eine große, von
der Mitte de» Ohrs bi» zum Hals verlausende Narbe. Bon M.

in dessen Begleitung sich wahrscheinlich eine Frauensperson be-
findet, fehlt die Beschreibung. Für die etwa zurückgelangende
Summe sind von der geschädigten Firma 5 PZ1. Belohnung aus-

gesetzt.
tz Ein erheblicher Lilderdirdstahl wurde in dkr Abteistratze

ausgeführt. Dort stieg ein nächtlicher Besucher durch ein Fenster
in eine Wohnung ein und erbeutete für 2173 M Silbergerät, gez.

F. 2t., sowie etwas bares Geld.

Wrnc« Operette* Ibra»». Diesem Blatt« lirat ein» befonörr«
Beitaae mit einem Lunenbill» au» der im Neuen Operette».tdeater

zur Nusltidruna aelanaendrn. mit araßem Beifalt ausaenommenen
Fallichkn Operette «Dir N»s« von EUnnbut" bei. die wir der Beaütuna
der reier empsrdlen.

A»v»te>»«> Btutter uud Laualinp". Bortraa am Lonnerstaa.
9 Viai. Dr. Trante Uder die Nuaentrankdette» de» LüualtnaSalterv.
Arrztliä»« stüdruna 7 Udr nachm. Dr. No»iet»-Ru,»a«.

«»«»meine» BorlrinngSwel», der tderichnidetzdr»,. Borleiu,«»
aedttude. Edmund Eiemerd-Nlie«. Wenn nichts andere» bemerkt, sind die
Borleiunaen Ire» »t»aänaltch und finden tm Borlrfunasaedöud« statt.

»>retta«t. 4. Mai. Ocffcntltdie Borlefuna*«: TH-fV. Ubr »»rwj Brok.
Dr. Bruck: Vinftzbruna in da» vifentltch« Bersichernnssweftu. I. vor-
trag Hürfual C. 8—ü Uhr abendS: Prof. 2>r. ckalvmon: i^ichtchte
Polen» vom Ui ttadrUunbert dt» »ur <»r«enivart. I. Bortra«. Hdrlaal l7.
Prot. Dr. Booller: Lelilub der Vvrlefunar» Uder .«Uaemetne Slrktrt»t-
tdidledr» auf iprund neuerer «nichauunaen". I. Bortraa. Gr. tzdrkal
der Etaatdlabovatvrten. Funatu»f»rabr. Die tm Wtnterlemefter 1vt«»/N
au»«eaeben»n chtnlatzkarte» derechttaen auch »um Beluch dteter vor-
lefun«. — »dachporletun««» und Uedunaen: tt—7 Udr abend«: Prof Tr.
Keutarn: Uedunaen zur Geichichto de» Mittelalters. 1. Uvdun« ;ftn
-tkortsche« chemtnar. »rdudr d jt. Zu, taiiMvOui« 9t periönttche
ftuw'ttuim beim Dozenten erforderlich « Udr abends: Dr Meper-
Benftp: ftdfens Dvamien Hl. I. Ueduva Hörsaal K. Gedttbr 10 J.
Zur T«Unähme tl« persönliche Pnmeisuna beim Dozenten rrforbertich.
0z4--s Udr abends: Prof. Dr. ftrtedrich: valeintich l Iflir HnttnacV).
j. Ueduna Höriaat 11. tdrdUdr tv JI. 1~M Udr abends: Dr. Deunxr:
Ueduuae« i« B»sr«k,rs»tu»el«n t« Anfchiud an »»« Borteiunarn ttder
den aroddödiilchen Hup»tdefe«kr«dtt. l. Ueduna Hörlaa» l.. Gebühr 1U JI.

Jur Leiluad»,« >i> persönlich« «nmetduna denn Doaenlen «rfurderlich.d Uhr «deiwst Pros. Dr. Gtrr«: Psucholoaie der irudrn Ktnddei»
»Bi» »um «. tzedensiadr). I. Bprlefuna: Die seeliiche ckniivicklun«. tdr
Weien und ihre Bedinaun«»«. Horiaai I. Grdittzr d M. Dt« p»ik»>
mirttchattlicho» Uedunaen van Dr Heber fallen fn diesem Gvmener
«us. —-

Vereine, Vergnügen. LlobltLrigkeir.

H«»d«r»e» Oa»sf»On«»»e«»t>. »turiud dar gtlepnuna »e«
Ochuixret tu, Frauen. Mouiano üud 2sn».erS»aa» von tül—» Udr.
Abeudturlr Moutuas und Freitaaa pou 7-et Udr. »dolUaufend« Natp.

Frisier- uns cheraierkurj«. Gvuntaatiche Hrtruuudeu oo« d—w Uhr.
»WtiUbuw tdr tun«« lttu»maüchen Prsin.tteruna srrnadriaer D«»»tüe
bei Mitaltedern de» Hawduraer Hauslrauenuerriit». Hill»- und Tap.
levuS'alie ittechtstchudveret« für Frauen. N»ia»»r»'uO d. Dienstua»
ppu u Udr ad«uds. siou»a»d«»rs» von • i »IV,. Adieit-na Adopttoa


